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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Was darf Satire? Alles. Kurt Tucholsky wusste sehr

wohl, wovon er sprach. Das Nazi-Regime hat, wie alle

Diktaturen, Karikatur und Satire mit aller Gewalt
unterdrückt, denn diese regen das Denken an, Fragen
rufen nach Antworten.

Auch wenn die ASMZ sich für ihre Botschaften
nicht dieser Mittel bedient (zumindest nicht bewusst),
hat mich die Ermordung von Stephane Charbonnier,
Chefredaktor von Charlie Hebdo, und Teilen seines

Teams besonders erschüttert; sie beweist, dass die

Notwendigkeit von Presse- und Meinungsfreiheit in
sehr weiten Teilen der Welt nicht erkannt wird.
Nachdenklich gestimmt haben mich auch Stellungnahmen
bei uns zu den Karikaturen, wie: «wenn die Moslems
darauf negativ reagieren, sollte man zurückhaltend
sein». Eben nicht: absolute Regierungen lenken von
inneren Problemen und unfähigen Verwaltungen ab

und haben den dankbarsten und nachhaltigsten Weg
wieder einmal gefunden: Religion. Die Menschen
sind mit ihr emotional verbunden und können durch
sie sehr einfach instrumentalisiert werden. Die meisten

jetzigen terroristischen Bewegungen berufen sich

auf den Islam. Es scheint dabei im mediterranen Bogen

und im mittleren Osten nicht zu stören, dass 99 %
der Opfer Moslems sind, ermordet von Moslems. Die
den Diktatoren willfährigen Justizbehörden verurteilen

keine Märtyrer, sondern hacken lieber kleinen Dieben

Hände ab und lassen junge Frauen steinigen. Wie
viele islamistische Mörder sind verurteilt worden?

Nun kommt eine mehrfach geballte Ladung auf uns
zu: der schlimmstmögliche, religiös verbrämte
Terrorismus kombiniert mit wirtschaftlicher Unsicherheit
in ganz Europa und der damit verknüpften Arbeitslosigkeit,

insbesondere in den südlichen Mitgliedstaa¬

ten der EU, finanzielle Überverschuldung namhafter
Industrienationen, allen voran Japan und USA, und
schlussendlich dramatische Aufrüstung in Osteuropa,
verbunden mit Verachtung der elementarsten
Menschenrechte, auch in EU/NATO-Mitgliedstaaten.

Diese kombinierte, diffuse und wenig voraussagbare

Bedrohung hat die ASMZ dargestellt, zum
Beispiel im Artikel von Br Daniel Lätsch, Kdt Gst S,

in der Nummer 07/13. Man «wolle nicht den Krieg
von gestern vorbereiten», ist das Grundbekenntnis
der WEA. Was wir nun hier und heute vorgeführt
bekommen, und Lätsch beschrieben hat, ist der Krieg
von morgen. Und diesen kann die geplante WEA-Armee

nicht bewältigen.
Gegen Cyber War haben wir auf Stufe Bund kein

Mittel, die Armee allein kann ihn nicht abdecken.
Schützen und retten können die Ter Div, aber nicht
gleichzeitig kämpfen. Dazu wäre die Infanterie qualitativ

zwar befähigt, dann kann sie aber nicht gleichzeitig

schützen, zudem verfügt sie organisch weder
über Artillerie noch über Aufklärung. Kämpfen können

die beiden Mech Br, operative Einsätze erfordern
aber mindestens drei gleichwertige Elemente und in
unserem überbauten Land auch organisch strukturierte

infanteriestarke grosse Verbände.
Die WEA-Armee ist qualitativ auf gutem Weg,

quantitativ aber nicht in der Lage, ihren Auftrag zu
erfüllen. Nebst der gut ausgerüsteten Infanterie, die wir
haben und die «alles» kann, aber nicht alles gleichzeitig,

bedarfes einer leichteren Infanterie in den Ter Div,
die primär hilft und schützt, im Sinne der früheren
Territorialinfanterie.

Der moderne, in seiner Intensität variable Krieg,
wird dauern, und genau das kann die zu kleine WEA-
Armee nicht. Nach der Entführung der Swissair DC-8
am 06.09.1970 hat der Bundesrat die Flughäfen Klo-
ten und Cointrin bewachen lassen. Ich war als Zfhr
an Ostern 1971 in Genf dabei. Bedarf: immer 2
Bataillone, immer 2 Wochen lang, das damals mehr als

18 Monate lang. Heute könnte man einiges mit
technischen Mitteln abdecken, schlussendlich benötigt
Bewachung trotzdem viele Soldaten. Einen derartigen
Schutzauftrag, vielleicht nicht die Flughäfen, aber die

AKW oder die grossen Rechenzentren oder die wichtigen

Bahnhöfe, können wir nicht mehr stehen.

Ich wiederhole mich: habt den Mut im Angesicht
der nun vorhandenen konkreten Bedrohung die
Armee und das dazu notwendige Budget aufzustocken!

M/hut
Peter Schneider, Chefredaktor

peter.schneider@asmz.ch
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